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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

der 100. Geburtstag der Community Foundations strahlt uns entgegen. Mit Gründung der ersten Bürger-
stiftung der Welt, der Cleveland Community Foundation, durch den Bankier und Anwalt Frederick Goff  im 
Jahr 1914 ist eine neuartige Stiftungsform entstanden. Seit gut 15 Jahren gibt es Bürgerstiftungen auch in 
Deutschland.

Was die Bürgerstiftungen so populär macht, was Bürgerstiftungen in Deutschland bewegen und was Bürger-
stifter bewegt, wie die Erfolgsgeschichte in Zahlen und Fakten aussieht und was man über Bürgerstiftungen 
wissen muss, davon handelt der Band „Diskurs Bürgerstiftungen“. Ganz herzlich möchten wir uns bei allen 
Autorinnen und Autoren aus Bürgerstiftungen, Fachpraxis und Wissenschaft bedanken. Sie haben dazu bei-
getragen, dass sich aus der Mitte der Bürgerstiftungen heraus, refl ektiert und mit Blick über den eigenen Ho-
rizont, eine innovative und partizipative Stiftungsform vorstellen kann. Alle Autoren verbindet sicherlich der 
Wunsch, dass viele weitere Personen und Unternehmen mit Geld, Zeit oder Ideen mitstiften. Bürgerstiftungen 
können nur das sein, was die Bürgerinnen und Bürger vor Ort aus ihnen machen. Und das ist vielfach schon 
sehr beeindruckend.

Entgegen aller Befürchtungen weiß man heute, dass es um das bürgerschaftliche Engagement in Deutschland 
gut bestellt ist. Die Vereinsdichte ist mit 580.000 Vereinen so hoch wie nie, die Anzahl der Stiftungen hat mit 
fast 19.000 einen neuen Höchststand erreicht. Noch nie haben sich so viele Menschen in unserem Land für 
gemeinnützige Belange engagiert. Welche Rolle können da rund 300 Bürgerstiftungen spielen?

Wir sind zutiefst davon überzeugt, dass Bürgerstiftungen eine außerordentliche Rolle spielen können, die weit 
über ihre bloße Anzahl hinausgeht. Mit den Bürgerstiftungen haben sich erstmals in der jüngeren Geschichte 
der Bundesrepublik Deutschland landesweit eine Idee und ein Konzept etabliert, um aus privater Initiative 
nachhaltig Eigenkapital der Bürgergesellschaft aufzubauen und bürgerschaftliches Engagement vor Ort zu 
fördern. Eine Idee und ein Konzept, die nicht durch politischen Willen entstanden sind, die sich nicht nach 
den Förderwegen – und leider auch manchmal -irrwegen – von Bundesmodellprogrammen richten mussten 
und die weitgehend frei von staatlicher Förderung und Einfl ussnahme sind. Im Gegenteil, bereits heute we-
cken die Bürgerstiftungen nicht nur Interesse, sondern auch manchmal Begehrlichkeiten von Seiten der öf-
fentlichen Hand. Das hat gute Gründe. 

Durch ihre lokale Ausrichtung und ihren breiten Stiftungszweck können die Bürgerstiftungen fl exibel auf die 
gesellschaftlichen Herausforderungen der Zukunft reagieren. Gleichzeitig bieten sie viele Formen und Mög-
lichkeiten der Zusammenarbeit von Stiftern, Vereinen, Unternehmen, Kirchengemeinden und Kommunen. 
Sie setzen dort an, wo Menschen sich am ehesten engagieren wollen und sich am besten mit ihren Fähigkeiten, 

DISKURS BÜRGERSTIFTUNGEN

3



Erfahrungen und Kenntnissen einbringen können: vor Ort. Dort entwickeln sich immer mehr Bürgerstiftun-
gen zum ersten Ansprechpartner für Bürgerengagement.

Unser herzlicher Dank geht an alle Autoren für ihre Beiträge, für ihr Nachdenken, Mitdenken und Vordenken. 
Ganz besonders bedanken wir uns für die Diskurse, die wir im Entstehen des Bandes mit einzelnen Auto-
ren führen konnten. Sei es, um sie für einen Beitrag zu gewinnen oder um mit ihnen so manches Th ema zu 
vertiefen. Wir bedanken uns bei unseren Kolleginnen und Kollegen, die uns tatkräftig bei diesem stetig ge-
wachsenen Band unterstützt haben, uns viele Anregungen und Hinweise gaben und wichtige Teile des Bandes 
beisteuerten. 

Zum Schluss laden wir Sie, liebe Leserinnen und Leser, ein: Werden Sie Teil des Diskurses Bürgerstiftungen 
und lassen Sie uns Ihre Meinung wissen. Lassen Sie sich anstecken von dieser großartigen Idee und den vielen 
engagierten Bürgerstiftern und werden Sie auch einer. Sie sind uns willkommen!

  

Dr. Stefan Nährlich    Bernadette Hellmann
Geschäftsführer    Projektleiterin Bürgerstiftungen
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Kapitel 3    

Was Bürgerstiftungen 
 bewegt 

Der Blick von innen und 
von außen   



Warum ein Diskurs?
Bernadette Hellmann und Stefan Nährlich

Wissen Sie, was eine Bürgerstiftung ist? Was ihre Funktion im Gemeinwesen ist, wie sie sich von der Kommu-
ne und anderen Akteuren vor Ort unterscheidet? Wen sie als Stifter und Engagierte gewinnen will? Ob die Bür-
gerstiftung den „Spendenkuchen“ vor Ort vergrößert, oder ob sie in Konkurrenz zu anderen gemeinnützigen 
Einrichtungen tritt? Dies sind nur einige von vielen Fragen, die alle Bürgerstifter bewegen, auf die aber wohl 
jeder eine etwas andere Antwort gibt.

Daher haben wir das 15-jährige Bestehen der Bürgerstiftungen in Deutschland zum Anlass genommen, die in 
den zurückliegenden Jahren mit Aktiven aus Bürgerstiftungen immer wieder diskutierten Fragen in einem 
„Diskurs Bürgerstiftungen“ aufzugreifen und in sechs Th emenblöcken zu bündeln. Sie beschäftigen sich mit 
der Einzigartigkeit der Bürgerstiftung, ihrer Rolle zwischen Lückenbüßer und Avantgarde der Bürgergesell-
schaft, mit dem Management sowie mit ihren Aufgaben als Förderer, Dienstleister für Stifter und Mittelbe-
schaff er. Alle Bürgerstiftungen waren eingeladen, sich mit einem Beitrag an einem der sechs Th emenblöcke zu 
beteiligen.

Jedes Th ema wird durch Leitfragen und einen Impulsbeitrag eingeführt, dann durch ein halbes Dutzend Bür-
gerstifter kommentiert. Die Vielfalt der Beiträge zeigt: Die Bürgerstiftungen basieren auf dem gleichen Stif-
tungsmodell und teilen die dazugehörige Philosophie. Die Ausgestaltung vor Ort aber variiert, denn jede Bür-
gerstiftung lebt durch ihre individuellen Engagierten und triff t auf andere Rahmenbedingungen – Alter und 
Größe der Stiftungen unterscheiden sich ebenso wie die regionalen Gegebenheiten, Stärken und Probleme, 
das Wohlstandsniveau, lokale Traditionen des Stiftens und vieles mehr. Entsprechend unterscheiden sich die 
Schwerpunkte und Herangehensweisen der Bürgerstiftungen, teils aus strategischen Gründen, teils aufgrund 
der Leistbarkeit vor Ort. Dies bildet der Diskurs ab.

Damit die Bürgerstiftungsszene die Diskussion nicht unter sich führt, kommen zum Abschluss jedes Th emen-
blocks zwei bis drei Experten zu Wort, die die Innensicht um die Außenperspektive anreichern. Insgesamt 
haben sich 35 Bürgerstifter und 16 Experten an dem Diskurs beteiligt. Für alle Beiträge gilt: Sie müssen nicht 
allumfassend sein, sondern können einzelne Aspekte herausgreifen. Die Autoren konnten frei entscheiden, 
welche Schwerpunkte sie setzen und ob sie eine oder mehrere der Fragen aufgreifen.  

Herzlichen Dank an alle Autoren, die viele interessante, anregende und manchmal auch kontroverse Antwor-
ten auf die Fragen geben, die Bürgerstiftungen beschäftigen. Aber lesen Sie selbst! 
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Bürgerstiftungen als zivilgesellschaftliche 
Akteure
Timo Reinfrank  

Für viele Bürgerstiftungen stellt sich zunehmend die Frage nach der eigenen Rolle im Gemeinwesen, der po-
litischen Stiftungsagenda und der deutlichen Positionierung als Akteur der Zivilgesellschaft. Dabei ist diese 
durch die nichtstaatliche und inklusive Tradition der Bürgerstiftungsidee, dem angloamerikanischen Selbst-
verständnis  als „Community Foundation“, eigentlich klar defi niert: Die Idee und die Geschichte der Bürger-
stiftungen beruht auf der Vorstellung einer in neuer Form organisierten Zivilgesellschaft, die in einer entwi-
ckelten Demokratie auf kommunaler Ebene Aufgaben übernehmen kann, die der Staat aus unterschiedlichen 
Gründen nicht leisten kann. Auch legen Satzungen und Förderrichtlinien, die zumeist am Anfang einer Stif-
tungsgründung entstehen, fest, dass Stiftungen nicht kommunale Pfl ichtaufgaben übernehmen dürfen und 
damit auch kein Lückenbüßer für fehlende staatliche Gelder sein sollten. 

Jedoch sind Politik und Verwaltung zunehmend auf das aktivierende und inklusive Potenzial von Bürger-
stiftungen und ihre Möglichkeiten, fi nanzielle Ressourcen zu organisieren, aufmerksam geworden. Dabei 
werden Bürgerstiftungen häufi g nicht als neue Akteure einer städtischen Zivilgesellschaft gesehen, son-
dern als ein zeitgemäßes Instrument zur Erreichung von eigenen Zielen: Bürgerstiftungen werden dabei 
in der Betrachtung vom Subjekt zum Objekt von Verwaltungshandeln. Sie werden genutzt, um bestimm-
te Zielgruppen zu erreichen, kostenfreie ehrenamtliche Ressourcen zu mobilisieren, städtische Projekte 
umzusetzen oder Mittel von Landes- und Bundesprogrammen oder aus Haushaltstiteln der Europäischen 
Union einzuwerben. Beispielhaft für diese problematische Entwicklung steht der Titel einer Veranstaltung 
über Bürgerstiftungen auf dem Deutschen Stiftungstag 2012 in Erfurt „(Bürger)Stiftungen als Instrumente 
nachhaltiger Stadtentwicklung“. 

Auf diesen instrumentellen Umgang müssen Bürgerstiftungen mit einer klaren Positionierung und einer ei-
genständigen Rolle im Gemeinwesen reagieren, damit auch sie ihre Glaubwürdigkeit behalten. Das Alleinstel-
lungsmerkmal der Bürgerstiftungen sind die breite gesellschaftliche demokratische Aufstellung, ihre fi nanziel-
le Eigenständigkeit und zivilgesellschaftliche Funktion. Sie können sich aktiv und gestaltend in das städtische 
Leben einbringen. Aber dafür brauchen sie eine Agenda, einen Kompass, und eben nicht eine alleinige Reak-
tion auf staatliche Versorgungslücken. Bürgerstiftungen können und dürfen auf Lücken staatlichen Handelns 
reagieren, aber müssen dabei Ideen- und Handlungswerkstätten für ein gleichwertiges Mit- und Füreinander 
sein und demokratische Modell- und Handlungsmacht übernehmen. In die Agenda von Bürgerstiftungen aus 
den USA und Kanada gehören beispielsweise zivilgesellschaftliche Werte wie „Inclusion“, „Equality“ und „Di-
versity“. Bürgerstiftungen können über die Rolle des Geldgebers hinaus Einfl uss nehmen, indem sie neue, 
sinnvolle Strategien entwickeln und die Verwaltung über blockierende Zuständigkeitsgrenzen hinweg in ein 
wertegebundenes Handeln der Zivilgesellschaft einbeziehen.

3.2 DISKURS SELBSTVERSTÄNDNIS: LÜCKENBÜSSER?
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